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Saft aus dem dürren Sand «
stieg in den Stämmen schlank
und glüht im Sonnenbrände
in Wipfeln grün und schwank.
Wenn Winterstürme toben
— im Walde ächzt und knarrt 's —,
die Wipfel trotzen droben , *
das Erüngeschovf voll Harz.
Sie schwingen wie die Lanzen ,
goldblonde , Stamm an Stamm .
Der ganze Wald will tanzen
auf seinem Dünendamm .

<5 . Müller . Wolf .

liefen und muffen wir auch heute
Noch öen Heimaffchutz pflegen ?

J |nkt Volk durchlebt eine Zeit tiefster wirtschaftlicher und so»
Not . Wie Kräfte , die ganze Arbeit des Einzelnen und der

^ ^ntbeit , allles öffentliche Interesse ist gerichtet auf die Erbal -
w “ des nacktlen Lebens , so das? wir uns fragen müssen, ob da-

iiberbauwt noch irgendwelcher Raum bleibt für die Pflege
§3 *1, kultureller und idealer Bestrebungen . Und doch ist die
ki “' gerade in Zeiten wie den heutigen mit gröberer . Notwen -
k et* als jeimals zu bejahen , denn zur Ucberwindung der Krise

seelische Kräfte erfordrlich . für deren Entfaltung und
auch» unter bescheidensten Berbältnissen gesorgt werden

, ou diesem seelischen Kräften gehört die Liebe zur Heimat ,
s^ drer Geschachte , zu ihren Werten in Natur und Kunst,' diese

»u erhallten und zu entsalten , das ist Aufgabe des Heimat -
^

" 5- Gerade heute gilt es . die lleberzeugung festzuhalten und
1, ^ breiten , dag die engst « Umwelt des Heims und der Heimat

Vielgestaltigkeit ihrer Landschaft und mit ihrem reichen
Lieferten Kulturgut für den zu bescheidenstem Leben gezwun -
^ größte« Durchschnitt des Volkes und 'jedes Einzelnen von

Bedeutung ist. Es sind schon genug Werte hier verloren
das vorhandene , lebensfähige Heimatgut unter

^ UmstänA»en erhalten , und dab darüber hinaus eine innere
«ĵ ' ichaft zuw Rückkehr zu den Heimatwerten und der Wille zur
l,
""enMitggK ^ tung am Werdenden mit Nachdruck gepflegt wer -

Hr« r liegt die Arbeit des Deutschen Bundes Heimat -
" ud der iibm angeschlossenen Vereine , dem auch der Landes -

Badische Heimat e . V ., Freiburg i . Br . angehört , der die
N >e des Heimat - und Naturschutzes , der Denkmalpflege , der
i„?” Unde , der Familienforschung . der Literatur , der Kunst inner -

des engeren Ausschusses und durch besondere Sachverstän -
^

'Ausschüssie betreut . Auch die Ortsgruvven der „Badischen
t“ im Konzen Lande stehen in der Pflege überkommenen
tgutes mmd bemühen sich in erfreulicher Weise auch um
Artige wie zukünftige Aufgaben auf den vielfältigen Ee -

3;.
1} des Sckvtzes unserer badischen Heimat .

&*im n der allgemeinen Aufklärung über Wert und Ziel des
V ^ schutzes - in Zeitungen und Zeitschriften , durch Vorträge , im
ss^ unk, diarch Einslubnahme auf die Jugend in den Volks -

'u dem höheren Schulen und den Hochschulen, durch Mit -
L" de « Aufgaben der Denkmalpflege stehen vor allem fol -

yjj . » inzehrrbeitsgerichte zur Zeit im Vordergründe :
>>k,

'
^ irkun K des Heimatschutzes bei der groben Umsiedlung , in

W , T̂ oim i wir anscheinend zur Zeit stehen , soweit diese sich im
i,j^ Ebjlde « uswirkt , und dem Ziel der Wiederverwurzelung im

^ wodeu . dient . Einslubnahme auf die Landesplanung , auf
' venLommenden Entscheidungen über Bodennutzung , Wege -

l«i Ä BepsLanzung mit dem Ziele der Bewahrung naturbeding -
^ ? »̂Natli:ch« r Eigenart . Im Zusammenhang hiermit steht die
ftzŝ em .pjrLung mit der Dauberatung . besonders bei ländlichen

§ ^ l:sucb! einer jachgemäben Lösung der Werkstoffrage , vor
r»Ls. ^ >r di« Bedachung , durch Beratung mit den zuständigen

ê**' EiMflubnahme auf die schiedlich-friedliche Auseinander -
»roischsn Handwerk und Industrie , unter Betonung des

»
^ undemen und Ueberlieferten , soweit cs wirtschaftlich noch

V , fft Ü« t , und unter richtiger Einbeziehung des notwen -
Mxj .chnischsn Fortschritts . Bekämpfung der Reklameauswüchse ,
m tz>.̂ ne LiÄung hcrbeigeführt werden mub , die der Heimat - wie
^ i^ ktschasx gleichermaben gerecht wird und dient . Diese Arbeit
. L^ ^rbindmng mit den Jnteresientenverbänden in vollem Gange .
f »k̂ ^ lung , Aufzeichnung und Erhaltung der technischen Kultur -
ä :“1* . In der Erhaltung der alten schnell schwindenden Zeugen

technischer Anlagen liegt eine Bereicherung heimatlicher

^ ^ undesgeschäftsstelle Berlin unter der Führung von Lan -
Dr . Horion und Dr . Lindner widmet sich der Durch -

dieser Aufgaben und hat dazu die Verbindungen auszu -
!!?> > bu pflegen mit den Behörden , mit den groben Verbän -

allem! aber mit den Landesvereinen , denen , soweit es er-
Nef Hülfe und Anregung geboten wird . Bei allen nicht
fd,^

? rochen landschaftsgcbundenen Fragen ist eine richtung -
eine chie Synthese der Eesamtarbeit erstrebende Tätigkeit

\̂ }
*. ^ ufßal»en des Heimatschutzes müssen stehen nicht unter dem

j?mt |;
en , daß« Vergangenes und lleberlebtes erhalten werden soll,

dem Gesichtspunkt der lebendigen Fühlung und des
p für die Wirklichkeit und die Erfordernisie des heu-

îtli^ ^bens . aber unter Wahrung der ethischen Kräfte des Hei -
Darnn hat di« Heimatschutzbewegung nicht nur ihre Da -

^ chtigwng . sondern heute ihre Daseinsnotwendigkeit mehr

verbringe ich meine Lenen !
^llych 4üt foes Manderns , die Zeit des Urlaubs ist gekommen.
Afllj ^ choner Plan scheitert an den barten Tatsachen der wirt -

N« t . Und doch wäre es sinnlos , die wenigen Urlaubstage
Vier Wänden der Wohnung zu verbringen . Der

^ lazz^ auch« körperliche und geistige Stärkung . Er muh die
^ke^ b" » ersessen können. Dieses ist aber nur möglich drauben

I'n d!° lnrif den Bergen , in der Heide oder
? aus bck
gn3

verlieren droht . Auch die wirtschaftliche Seite ist

den Vier Wänden der Wohnung zu verbringen . Der
' »rauch« körperliche und geistige i

^ tzcn Vergessen können. Dieses ist a
(J

'1 bij
’li lurif den Bergen , in der Heide oder am See . Da stür-
dchümheiten der Mutter Erde auf jeden ein und richten
chenni ihm unter des Tages Last und Sorge die nötige

ftt 0* verlieren droht . Auch die wirtschaftliche Seite ist
et keine weiten Bahnfahrten unternehmen kann, der

^ 1̂ °n Wamberstab zur Hand und wandre durch die deutschen
^ vie

'
. Uebe'rall wird ibm die Natur etwas zu vermitteln haben .
0 ■U*er die Sehnsucht von Tausenden die Südwestecke

„ '^ , 5- Dort , wo von stolzen Gipfeln unser Blick hinüber -
Mittel*

niT öu den schneebedeckten Häuptern der schweizerischen
wn> der herrliche Vogesenkamm herübergriibt , wo die

"" jN ^eitlKn in verschwenderischer. Fälle vereinigt sind , treffen
Menschen aus allen Ländern von allen Nationen

fw?. b?;
'00̂ Wald der Schönheit , Wald der Rübe und des Frie -

^e^ dirg« gesehen und bewundert hat . der kann den Dichter
» ?>. -

** ü"Ese Worte in dem herrlichen Liede : „O , Schwarz -
H« nn<l« , wie bist 'du so schön, " niedevschrieb.

iietz
^ ^ vüulber bleibt ewig

«etreu .
" Ja . r

mir neu , drum lieb ich dich innig
wer einmal dieses schöne deutsche

>

Aus Hagsfelds Vorzeit
■n Don Albert Haus

Ob sich der stattliche Karlsruher Vorort Hagsfeld auf römi¬
schen oder gar noch älteren Grundmauern erbebt , ist zweifelhaft ;
denn Fund « , die auf eine solch frühe Besiedlung schlieben lieben ,
wurden , ganz im Gegensatz« zu den meisten übrigen Hardtorten ,
deren Geschichte weit ins frühe Mittelalter , ja sogar ins Altertum
zurückreicht , auf der Gemarkung dieses Dorfes bis beute wenigstens
nicht gemacht. Wohl aber berechtigt uns eine auffallende Tatsache
zur Annahme , dah H a g s f e l d zum mindesten aus der Zeit
der römischen Besetzung unserer Heimat , des damaligen Zehnt¬
landes , seine Herkunft herleiten darf .

Zur Zeit Christi mag es gewesen sein , als die römischen Solda¬
ten , welche als Garnison in den „Agri decumates “, wie unser
Badnerland damals hieb , lagen , mit dem Bau verschiedener Stra -
ben zu Handels - und Kriegszwecken begannen . So zog eine
römische Heerstrahe von Wersau im Starkenburgischen bis
in die Gegend von Bulach , wie sich heute noch mit Leichtigkeit
Nachweisen läbt . Denn längs der Strahe , oder doch in allernächster
Umgebung derselben , sind Trümmer römischer Gebäude erhalten .
Sie dienten teils militärischen Zwecken, teils waren es Zivilbauten
für die zahlreichen in unseren Landen ansässigen Kolonnen . Auch
Denkmäler mit Bildhauerarbeit oder mit Inschriften finden sich
auf der ganzen Linie ziemlich häufig . Hierin macht auch die Rö¬
merstrabe Wersau —Bulach keine Ausnahme . Denn auf der ganzen
Wegstrecke standen sieben zum Teil sehr starke K a st e l l e , je eine
bis anderthalb Stunden voneinander entfernt . Nur die römische
Niederlassung von Staffort war von Bulach , für dessen römische
Besiedlung bekanntlich der Münzenfund aus der Zeit des Kaisers
Tacitus ( 275—276) und des Quintillus ( etwa 270) zeugt , drei volle
Stunden entfernt . Dieser Abstand ist indeffen doppelt so grob, als
die Entfernung der übrigen Kastelle voneinander . Heute nun liegt
aber , was zu Bedenken Veranlasiung gibt , in der Mitte zwischen
Bulach und Staffort die Kirche von Hagsfeld auf einem
natürlichen Hügel , der. wie sich die älteren Hagsfelder noch werden
erinnern können , rings von Sumpf und Morast umgeben war , und
zwar liegt dieser kleine Kilchberg auherhalb des eigentlichen Ortes
in einer Lage , die sich für eine römisch« Tiefburg sehr gut geeignet
hätte , für eine Kirche jedoch etwas unbequem ist . Nötigen nun
nicht alle diese Umstände zu der Annahme , dah die Kirche von
Sagsfeld auf derjenigen Stätte steht, auf der viele Jahrhunderte
früher ein römisches Kastell sich erhob ?

Doch wir wollen die Frage nach der mehr oder minder begrün¬
deten Wahrscheinlichkeit dieser Annahme einstweilen offen lasten ,
bis die letztere durch zufällige Funde , was ja keineswegs ausge -
schlosten ist , zur Tatsache erhärtet wird ; immerhin reicht aber die
verbürgte Geschichte des Dorfes Sagsfeld sicherlich mehr denn
tausend Jahre zurück, und an der Sand von Urkunden und sonsti¬
gen Schriften sei im folgenden Teile ein kurzer Abrib der Hags -
feldrr Vergangenheit gegeben .

Zum ersten Male vernehmen wir von dem Dasein des Dorfes
im Eüterbuche des Abtes Edelinus von Weibenburg im Elsab .
Unter dem Besitzreichtum dieses Klosters wird unter Nummer 282
auch „Habachesfelt " aufgeführt . Im gleichen Verzeichnis treffen wir
unter Nummer 191 auf den Eintrag „de habachesfelt "

, und im
gleichen Buche beibt es , es befinde sich bei „Habechesfelt " ein Her¬
renhof . Da diese Einträge nicht datiert sind , läbt sich das genaue
Alter derselben nicht angeben ; doch geht aus verschiedenen An¬
zeichen hervor , dah sie aus dem Ende des 8 . oder dem Anfang
des 9. Jahrhunderts herrühren . Immerhin aber geben uns die
hier vorkommenden Namensformen „Habachesfelt " und „Habeches¬
felt " einen Anhaltspunkt für die Ableitung dieses Ortsnamens .
Denn dah das althochdeutsche Wort „habuh " (mittelhochdeutsch
„babech " ) = „Habicht" darin enthalten ist , liegt aus der Hand ,
und der Dorfname wäre somit sprachlich als „Habichtsfeld " gedeu¬
tet .

In dem noch jugendlichen Alter von 28 Jahren war der sächsische
Kaiser Otto II . fernab der Heimat , in Italien , verschieden. Sein
noch unmündiges Söbnchen , der nachmalige Otto III ., ward von
vielen Groben des Reiches nicht anerkannt ; es hieb sogar mehrfach
man wolle das Kind seiner Herrschaft, die durch seine Mutter , die

enstein , München

staatskluge Griechin Tbeophano , ausgeübt ward , berauben . In der
Tat begannen auch einige dieser Vasallen , an sich zu reiben , wa »
ihnen gerade gefiel . Unter diesen zwang auch unser Landsmann ,
der Herzog Otto , ein Sohn Konrads des Roten , der Graf im
Worms - , Kraich- und Elsenzgau gewesen war , die Abtei Weiben¬
burg mit Waffengewalt unter seinen Willen . Selbstverständlich
waren 'damit sämtliche Güter und Besitztümer des Stifts , die sich
sowohl auf der linken , als auch auf der rechten Rbeinseite befan¬
den, in Ottos Gewalt geraten , und unter diesem Besitzstände der
Abtei wird auch wiederum „Habechesfelt " erwähnt . Dies geschah
im Jahre 991, wie uns der Geschichts- und Sprachforscher Johann
Kasvar Zeuh in seinen „Tradition « poss « r !on« que Witzenbur -
gens « “ überliefert hat .

Ziemlich früh schon scheinen verschiedene der Weibenburger Gü¬
ter an .das seit dem Beginne des 12. . Jahrhunderts rasch emvor -
blühende Benediktinerkloster Eottesaue gekommen zu sein ; denn
in einer päpstlichen Bestätigungsurkunde aus dem Jahre 1260,
welche sämtliche Gottesauer Besitzungen namentlich aufzählt , wird
auch die „villa Hag « velt cum omnibus pertinenciis eius (Dorf
Hagsfeld mit all seinem Zugehör ) genannt .

Wie allgemein über die Hardtdörfer , so sind wir auch über
Hagsfelds Schicksal im Mittelalter ziemlich mangelhaft unterrich¬
tet . Erst im Jahre 1373 nimmt wieder eine Urkunde Bezug auf
unseren Ort . Denn am 11 . Hornung dieses Jahres trifft Mech-
thildis von Sponheim , Markgräfinwitwe von Baden , mit dem
Pfalzgrafen Rupprecht als dem Vormund und Pfleger der Mark¬
grafschaft Baden ein Abkommen , das sich auf ihr Wittum bezieht .
Darnach hat sie , auber vielen sonstigen Gülten und Zehnten , zu
„Hagsfelt " 25 Pfund Pfenniggeldes von drei Beten , 6 Malter
Korngeldes von dem Zehnten , 20 Malter Korngeldes von dem
„Senstenhofe " und zwei Malter Betkorn zu beanspruchen. Aber
noch ein zweites Mal treffen wir unter den Orten , die einer fürst¬
lichen Frau als Witwengut verschrieben sind , auf Hagsfeld . Denn
unterm 23 . Juni 1399 bestimmt Markgraf Bernhard I . seiner Ge¬
mahlin Anna , Tochter Ludwigs von Oettingen , nebst vielen ande¬
ren Orten , die zum gröbten Teile dem heutigen Amtsbezirke Karls¬
ruhe angehören , auch „ Haszfelt "

, wovon sie im Falle seines Ab¬
lebens ihre Eefälle beziehen soll . Sieben Jahre später findet dann
dieses Vermächtnis Bernhards auch die Genehmigung seines kai¬
serlichen Neffen Rupprecht von der Pfalz , der 1106 zu Heidelberg
seinem „ lieben Oheim und getrewen Bernhardt Marggrafen zu
Baden gegunnet und verbeuget " bat , dab dessen Gemahlin Anna ,
des Kaisers Tante , „nach Todte des obengenannten unbers Oheims
Marggrave Bernhards die vorgenannten Schlosse und Dorffere " —
und „Hagenfelt " ist besonders angeführt — „mit yren zugehorun -
gen Ir lebtage und nit lenger . . . Jnhaben , nutzen und nieben
Tal, und mag Ir narunge und Lypzuchte davyn Han " .

Am 23. August 1131, nach Bernhakds Tod , befindet sich das
Dorf Hagsfeld unter den Gemeinden der „Unteren Markgrafschaft "

,
deren Schultheiben , Richter und Bürger dem neuen Landesher¬
ren Jakob I . über die in ihren Ortschaften vorgenommene Huldi¬
gung berichten , wie in den „Regesten der Markgrafen von Baden
und Hachberg" zu lesen ist .

Ein Schiedsspruch der Durlacher über die Bet der Ausmärker ,
d. h. über alle Fremden , die nicht zur Gemeinde oder Markgenos¬
senschaft gehörten , wird am 30. Jänner 1117 unter demselben Für¬
sten gefällt . Dieser Entscheid gipfelt darin , „wie das die von
Hagsfelt etliche gueter , äcker und wissen , in der selben von Duer -
lach marcke ligende habend "

. Die Güter der sog. „Ausmärker " wur¬
den nämlich in ein höheres Schatzungskapital gelegt , weil die Be¬
sitzer keine städtischen Frohnden und andere Dienste leisteten und
demgemäh den Jnmärkern das Bürgergeld an ihrer Schatzung ab¬
gezogen , weil sie umso höher besteuert wurden . In der nämlichen
Urkunde, die in der Durlacher Registratur aufbewahrt wird , kommt
eben in diesem Schiedssprüche übrigens auch noch die Schreibart
„ Hagzfelt " vor . Als dann am 11 . Avril 1153 Markgraf Jakob I .
seinen letzten Willen niederlegte , befindet sich das Dorf Hagsfeld
unter dem Anteil , der seinem Sohn Georg und seinen Erben
„Mannes Eeschlechte" zufällt . (Schluh folgt .)

Wer auch der Odenwald mit der alten Musenstadt Heidelberg
am Eingang »um herrlichen Neckartal , der Bodensee mit seinem
eigenartigen Zauber müssen mit dem Schwarzwald genannt werden .
Sie gehören zusammen und sind unlöslich miteinander verbunden .

Auch die Arbeiter - und Angestelltenschaft kann für billiges Geld
das Neckartal , den Schwarzwald , den Bodensee besuchen, seit der
Touristenverein „Die Naturfreunde " ein Netz von Mander - und
Ferienheimen erstellt hat , die jeweils in bequemen Tageswande¬
rungen erreicht werden können . Volle Pension wird von RM . 3 .—
ab in den Ferienheimen gewährt . Auskunft und Rat erteilt der
Touristenverein „Die Naturfreunde ", Gau Baden . Karlsruhe i . B .,
Echützenstrahe 37. wo auch Prospekte usw . erhältlich sind.

Naturfreunde
Neue Naturfreuudehäuser

NP . Das segensreiche Wirken der Naturfreunde , für das schaf¬
fende Volk Ferienheime und Wandererherbergen zu errichten,
konnte auch durch die allgemeine Krise nicht gehemmt werden . Mit
seltener Begeisterung und unermüdlichem Tatendrang wurden in
der letzten Zeit weitere Naturfreundehäuser errichtet , die an Pfing¬
sten eingeweibt wurden .

Im Lahntal bei Villmar a. d. Lahn hat der Gau Mittelrhein -
Main unter groben Opfern ein 'Ferienheim errichtet.

Die Ortsgruppe Osnabrück hat ihr in schönen Laub - und Nadel¬
wäldern bei Bierthe im Wiehengebirge liegendes Haus ebenfalls
seiner Vollendung entgegengeführt und an Pfingsten die Ueber -
gabe des unter vielen Opfern und Mühen entstandenen Hauses
festlich begangen .

Im grünen Spessart bat die Ortsgruppe Aschaffenburg hoch auf
der Weickertswiese zwischen Lohr und Heigenbrücken ein Wander¬
heim errichtet .

Einen Stützpunkt für das Wasserwandern hat der Odenwald¬
bezirk der Naturfreunde auf dem Kühlkovf bei Stockstadt am Alt¬
rhein errichtet , der künftig den Rheinfahrern eine gastliche Stätte
fein wird . Auch die Eröffnung dieses Bootshauses wurde an Pfing¬
sten festlich begangen .

So schaffen die Naturfreunde unermüdlich für das werktätige
Volk neue Stätten der Erholung und der Freude nach des Alltags
Last und Sorgen . Noch gröbere Aufgaben stehen bevor , die aber
nur zu lösen sind , wenn die Naturfreunde auch von der breiten
Masse des Volkes entsprechend unterstützt werden .

Ein ausführliches Verzeichnis sämtlicher Naturfreundebäuscr ist
gegen Einsendung von 1 Jl vom Naturfreundeverlag Nürnberg -W .

Sündersbüblstr . 5 'zu beziehen , ein Faltprospekt „Naturfreunde -
Ferienheime " wird kostenlos geliefert .

Photo-Ecke
Die zweite Mai -Nummer des „PyotofrcundcS " ist, wie immer , außer¬

ordentlich interessant . Das Heft tst bereits auf den Frühling eingestellt
und bringt herrliche Photographien aus der jetzigen Jahreszeit . Auch die
einzelnen Aufsätze des »Photosreundes " sind interessant und lehrreich ,
ohne je trocken zu werden . Daß man beim Vergrößern « in Bild in feinem
Charakter bceinfluflcn kann , beweist Max Schiel in einem sehr hübschen
Artikel . Für die vielen Amateure , die jetzt in Urlaub gehen , tst HanS
Taußtg 'S Plauderei über «Fehler — die zu Retzen werden "

, vielleicht in
mancher Beziehung ein netter Trost . Neben den üblichen , auch dieses Mal
wieder recht interessanten und leseSwerten Rubriken „ Btlderkritik " , «Was
gibt es Neues "

, „ Meinungsaustausch " u . a . dürste es besonders inter -
«stieren , daß der . Photosreund " in diesem Jahre zum erstenmal sein «
Leser zu ctnem Besuche Berlins einlädt . Sie sollen mit dem «Photo ,
freund " eine Woche durch die Reichshauptstadt wandern , um stch von den
Schönheiten Berlins und seiner Umgebung zu überzeugen . Wer stch sstr
diese Kunstzeitschrist interesstert , verlange kostenlos Probenummcr von'
Photokino - Verlag G .m .b .H ., Berlin S 11 . Stallschrciberstraßc 33.

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angekündtgten Bücher und Zeuschr,, .
ten können von unserer Verlagsbuchhandlung . Waldstr . 28 . bezogen werde «

„ Badnerland — Schwarzwald " Wegweiser und H - telführer 1932 . In
neuer Auflage ist dieser beliebte Universalratgeber des Badischen Ver -
kehrsverbandes für Reise und Erholung im ' Badnerland erschienen . Der
gut ausgestattcte , illustrierte Führer unicrrichlet in erschöpfender Weis «
über die Fremdenstädtc , Bade - und Kurorte sowie Svmmersrischen im
Schwarzwald und Odenwald , am Neckar , Oberrhein und Bodensee hin -
sichtlich Lage , Klima . Sehenswürdigkeiten , Hetlanzeigen ufw . Ueber 1500
Gaststätten werden mit den neuesten herabgesetzten Preisen nachgewtesen .
Die Pensionspreise für Unterkunft und Verpflegung beginnen bereits ab
3 .— M pro Tag und Person . Die große Zahl von Gaststätten in jeglicher
Preislage in über 2N0 verschiedenen Orten mit Höhenlagen bis 1500 m

, ü . M . erleichtert eine allen Wünschen entsprchende Auswahl . Der prak -
tische Ratgeber enthält erstmals auch ein vollständiges Verzeichnis der seit
1 . Mat 1932 in Südwestdenlschland « ingesllhrten 13 ermäßigten festen
Rundreisekarten der Reichsbahn . Bei Aufenthalten und bei Reisen und
Wanderungen im Badnerland sowie als erste Orientierung für dauernde
Niederlassung wird der 96 Seiten starke Führer , dank seines vielseitigen
Inhaltes , stets gute Dienste leisten . Mzug durch die Rets «. und Berkehrs -
büros sowie gegen Einsendung von 20 Pfg . franko durch den Badischen
Vcrkehrsverband , Karlsruhe . Karlftr . 10 (Postscheckkonto Nr . 4122 Amt
Karlsruhe ) .
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